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Die internationale sozialistische Konferenz
Die Außenpolitik des Proletariats

Vom 8. bis zum 11 . Zuli hat das Bureau der internatio -
nalen Arbeitsgemeinschaften der sozialistischen Parteien , das
aus Adler (Oesterreich ) , Grimm ( Schweiz ) , Ledebour
( Deutschland ) , Longuet ( Frankreich ) und Wallhead
( England ) besteht , in Frankfurt a . M. eine Sitzung abge¬
halten . Zur Teilnahme mit beratender Stimme waren auch
die anderen Mitglieder des Exekutivkomitees eingeladen .
Von dieser erschienen Crispien ( Deutschland ) . Gräber
( Schweiz ) , Abrain owitsch ( russ . Sozialdemokraten ) ,
Schreiber ( russische linke Sozialrevolutionäre ) und
Locker ( Paole Zion ) .

Die Tagung begann mit einer eingehenden Erörterung der
internationalen politischen Lage und den Be -
richten der Delegierten der einzelnen Länder über die Ent -
Wicklung der Bewegung seit der Wiener Konferenz . Im
Mittelpunkt der Debatten standen die Probleme des Neu -
aufbaues einer allumfassenden Jnter »
nationale . Es wurde zu den Ergebnissen des Mos -
kauer Kongresses der kommunistischen Internationale sonne
zu den Fragen , die durch einen Brief der englischen Laboglr
Party ausgeworfen wurden , Stellung genommen . Zn diesem
Brief wird vorgeschlagen , eine Fühlungnahme zwischen der
Internationalen Arbeitsgemeinschaft und der zweiten Fn -
ternationale vorzubereiten . Es wurde ein Antwort -
schreiben einstimmig beschlossen , worin erklärt wird , daß
das Exekutivkomitee mit der Schaffung einer allumfassenden
Internationale durchaus einverstanden sei . Solange aber
der Gegensatz zwischen der reformistischen und der revolu -
tionären Auffassung des Klassenkampfes bestehe , f e h l e d i e
Basis der i n t e r n a i o n a l e n proletarischen
Vereinigung . Unverbindliche Zusammenkünfte zu rein
informatorischen Zwecken seien dagegen durchaus notwendig .
wenn eine allumfassende Internationale schliehlich zustande
kommen soll . Der Einladung zu einer Besprechung der Exe -
kutive der Labour Party mit dem Bureau der Internatio -
nalen Arbeitsgemeinschaft soll Folge geleistet werden , jedoch
diese soll vollständig unabhängig von dem angeregten Kon -
ferenzplan sein .

Der Einladung zum 18 . Parteitag der Polnischen
sozialistischen Partei in Warschau ( P. P. S. ) soll
wegen der Haltung der Mehrheit dieser Partei keine
Folge gegeben werden . Im Laufe der Verhandlungen zu
diesem Punkte wurde folgender Antrag einstimmig fest an -
genommen :

Die Konferenz protestiert aufs schärsste gegen die Verfolgung
der revolutionären Arbeiterbewegung in Polen , deren Opfer
neben den kommunistischen vor allem die jüdischen Arbeiter stnd .
Sie bedauert es aufs tiesst «, dah die polnische Arbeiterschaft , die
in ihrer Mehrheit unter sozialpatriotischer und chauvinistischer
Führung steht , ihre Macht nicht dazu benutzt , um diesem Wüten
der Reaktion entgegenzutreten , und den in den Gefängnissen
schmachtenden Sozialisten zu Hilfe zu kommen . Sie spricht den
Opfern der polnischen Reaktion ihre herzlichste Sympathie aus .

Es wurde auch festgestellt , datz in Litauen gegenwärtig
sämtliche der Z. A. S . P. angeschlossenen Organisationen
durch die reaktionäre Versolgungsaera zerstört und die Ver -
trauensmänner des Proletariats verhaftet sind . Es wurde
ein Antrag einstimmig angenommen , in der die Frei -

lassung des Genossen Braun , des Vorfitzenden
des sozialdemokratischen Bundes in Lettland gefordert und

außerdem verlangt wird , daß den sozialistischen Parteien in

Lettland Bewegungsfreiheit gewährleistet wird .

Um der Hilfsaktion zur Besserung der Lage der Emi -

granten aus Ungarn und der in den Kerkern Horthys
schmachtenden Genossen einen neuen Antrieb zu geben ,
wurde beschlossen , einen Aufruf an die Arbeiter aller
Länder zu erlassen .

Neben der Besprechung der internationalen Konterrevolu -
tion und der grausamen Verfolgung des revolutionären
Proletariats fanden auch die tief traurigen Erscheinungen ,
die unter der

bolschewistischen Diktatur

zutage treten , ernste Besprechung . Es wurde ein Beschluß
gefaßt , in dem die Herstellung der Freiheit für das ganze
russische klassenbewußte Proletariat gefordert wird .

Die Konferenz empfing als Beauftragte der G e o r g i -
fchenSozialdemokratendie Genossen T f ch z e i d z e
und Ramischwili , um deren mündlichen Bericht über
die Lage in Georgien entgegenzunehmen . Dabei wurde fest -
gestellt , daß dieser persönliche Empfang in einer Bureau -
sitzung kein Präjudiz für die Vertreter anderer Parteien
sein dürfe , sondern nur durch die ganz besondere Lage , in
der sich die georgischen Sozialisten befinden , gerechtfertigt
sei . An die Darlegungen der Georgier schloß sich eine ein -
gehende Besprechung der Lage in Georgien . Es wurde dazu
eine Entschließung gesaßt ,

'
die wir noch veröffentlichen

werden .

In der Beratung der durch dag Entente - Diktat in
Deutschland geschaffene Lage , insbesondere der provo -
katarischen

Ausrechterhaltung der Sanktionen

billigte die Konferenz vollständig die Haltung der I . A.
S . P . angeschlossenen Parteien .

Bei der Beratung der organisatorischen Fragen
wurde zunächst festgestellt , daß in allen Ländern , in denen
seit der Wiener Konferenz Parteitage stattgefunden haben ,
die Beschlüsse von Wien ratifiziert und der formelle Beuritr
zur I . A. S . P . vollzogen wurde . Wo Parteitag « noch mcht
stattfanden , haben die Parteivorstände ihr vorläufiges Ein -
Verständnis mit den Ergebnissen der Wiener Konferenz be -
kündet . Es haben sich eine Reihe von Parteien zum Ä n -
s ch l u ß an die I . Ä. S . P. bereit erklärt . Das Bureau
entschied jedoch im Sinne der Statuten , daß die Aufnahme
von Parteien nur durch das Plenum der internationalen
Konferenz erfolgen könne .

Sodann wurden interne Organisation sfra -
gen , die Durchführung des Veschlufses der Wiener Kon¬
ferenz über die finanziellen Beiträge der Parteien
an die I . A. S . P. , die Frage der Ausgestaltung der „ N a ch-
richten " und die Ausgabe derselben in anderen Sprachen
beraten . Auch die Schaffung einer internationalen Revue
und eines internationalen telephonischen Jnfor -
m a t i o n s d i e n st e s - wurden neuerlich durchberaten und
das Sekretariat beauftragt , die einleitenden Schritte zur
Verwirklichung dieser Projekte in die Wege zu leiten .

Die Tagung der Konferenz wurde Sonntag in später
Nachtstunde durch den Vorsitzenden Ledebour geschlossen .

Oer Oberste und Oberschlefien
Tagung voraussichtlich noch im Juli

Paris . 11. Zuli .

Wie das . Echo d « Paris " mitteilt , wird die franzSfisch « Re -

gierung in wenigen Tagen der englischen Regierung vorschlagen ,
den Obersten Rat entweder nach Bonlogne oder nach Paris gegen
den 25. Zuli zusammenzuberufen . Die aus Oberschlefien erhaltenen

Nachrichten hätten die Hoffnung zerstreut , daß die

alliierten Kommissare sich über einen gemein -

Urnen Sren , vorschlug einigen könnten . Man

glaubt deshalb in Paris , es sei das beste für die alliierten « e -

gierungen , das Problem sobald wie möglich zu behandeln

und nicht mehr den versuch zu machen , es durch eine Sachver .

ständigenkonferenz zu lösen , wie Lord Curzon und Briand

während ihrer Pariser Beratung geglaubt hätten .

e Konferenz über den Kernen Osten
London , 11. Juli .

der heutigen Sitzung des Unterhauses gab Lloyd Georg «

längere Erklärung über den englijch - japanischcn Bertrag und

Politik Englands im Fernen Osten und dem Stillen Ozean ab .

chen der britischen Regierung einerseits und Amerika , Japan

und Thina habe eingehender Meinungsaustausch
stattgefunden . Die Bereinigten Staaten , ebenso wie Ghina hätten
eine Stellung eingenommen , die den Wünschen Englands ent -
spreche . Bon Japan liege nochkeine endgültige Aeuße -
r u n g vor , doch dürfe man hoffen , daß auch sie in günstigem Sinne
ergehen werde . Mit den Bereinigten Staaten seien Berhand -
l u n g e n eingeleitet , die auf eine Verringerung der Rüstungen
im Stillen Ozean abzielten . Die Zweifel , ob der englisch - japa -
nische Vertrag als gekündigt zu betrachten sei , seien durch den
Lordkanzler in Berbindung mit dem Kronjuristen in dem Sinne
behoben worden , daß ein « Kündigung nicht vorliege . Der Ver -
ttag bleibe sonach noch zwölf Monate , nachdem eine Kündigung
ausgesprochen werden würde , in Kraft . Was die Politik im
Fernen Osten und im Stillen Ozean anlange , so behalte die bri -
tische Reichsleitung den Grundsatz im Aug « , in freundschaftlicher
Fühlung mit den vereinigten Staaten vorzugehen . Mit Japan
wünsche die Reichsregierung ebenfalls enge Freundschaft zu er -
halten , da hiervon das Gedeihen des britischen Reiches ebenso
wie des Fernen Ostens abhängt . Nach wie vor halt « die britische
Reichsregierung an der Politik der offenen Tür in China fest .
Die Herbeiführung einer Konferenz zur Erörterung der Fragen
des Fernen Ostens und des Stillen Ozeans sei auf bestem Wege .
Die Konferenz über die Verminderung der Rüstungen solle dem -
nächst in Washington stattfinden . Diese Anregung , ebenso wie
die weitere Anregung des Präsidenten H a r d i n g , in einer
Borkonferenz die Fragen des Stillen Ozeans und des Fernen
Ostens zu erörtern , sei im ganzen britischen Reich mit größter
Genugtuung aufgenommen .

Polens Valutasorgen
Von Johannes Mau , Danzig

In einem Zeitraum von 8 Wochen ist der Kurs der pol -
nifchen Valuta unaufhaltsam gesunken . Gegenwärtig wer -

den für vier deutsche Mark 100 polnische Mark ausgezahlt .
Ueber die Ursachen des Valutaschwundes und deren Rück -

Wirkung auf die Verhältnisse in Polen ist in den Pressemit -
teilungen wohl viel Wahres , aber auch viel Unbegründetes
gesagt worden . Im Nachstehenden wollen wir eine Dar -

stellung der Verhältnisse Polens geben .
Der polnische Finanzminister Steczkowski hat in

seiner Rede vom 4. Juli im Sejm erklärt , daß das ständige
Sinken der polnischen Valuta mit dem Korfantyputsch
zusammenhänge . Ferner sei der verringerte Zufluß amcri -

kanischer Dollarüberweisungen , der Stillstand des polnischen
Naphta - und Holzexports und der dauernde Bedarf von

' remden Valuten für staatliche Lebensmittel und für Roh -

toff - Einkäufe der Großindustrie als Ursachen des Valuta -

chwundes zu betrachten . Er trat den Gerüchten über eine

bevorstehende Notenabstempelung entgegen und kündig ! :
eine Ueberwachung des Auslandshandels - Verkehrs durch die

Regierung an .
Der Grund der Geldknappheit liegt aber noch wo anders .

Als das Polenreich gegründet wurde , lag die Industrie
Polens infolge de

� •
»es Fortschaffens der Maschinen und der

Beraubung fast aller Edelmetalle durch die Okkupations -
arinee zertrümmert am Boden und konnte sich erst sehr lang -
sam erholen . Weit schneller war eine Belebung der Agrar -
Wirtschaft in Polen möglich , wodurch dann der größte Te . l

des Geldumlaufes in die Hände der Bauern und Groß -
grundbesttzer geriet , und dadurck zum größten Teil der Zu ,
kulation entzogen wurde . In Polen ist es sprichwörtlich ge -

worden , daß die Bauern Säcke voll Geld in ihrer Behau -
sung liegen haben . Dieser konservative Geist der Vaueril

in Geldfragen führte eine Geldknappheit in den Städten

herbei und zwang die Regierung , die Notenpresse dauernd

in Bewegung zu setzen .
Die Folgen des Eeldüberflusses der Großgrundbesitzer war

die Zunahme des L u x u s in diesen Kreisen . Waggon -
weise wurden nach Polen trotz aller Verbote Luxusartikel
wie Wein , Champagner , echte Spitzen usw . eingeschmuggelt .
Diese Luxusartikel mußten natürlich in fremder Währung
bezahlt werden und wurden somit zu einer der Ursachen des

Valutaschwundes . Milliardenbeträge polnischer Mark sini

auf diese Weise ins Ausland gegangen . Ein Mitglied der

polnischen Regierung gab zu . daß die Beamtenschaft bei der

Bekämpfung der Einfuhr der Luxusartikel vollständig ver -

sagt habe . Nachdem die Agrarier ihren Bedarf an Luxus -
gegenständen befriedigt hatten , war das Interesse an der

Bestellung ihres Landes verschwunden , so daß tatsächlich ein

Rückgang des bestellten Landes zu verzeichnen war . Durch

das Einziehen aller waffenfähigen Landarbeiter zum

Heeresdienst , wurde diese Maßnahme der Großgrundbesitzer
noch unterstützt . Die Folge war die , daß das polnische Reich ,
das stets einen Ueberschuß an Agrarprodukten hatte , ge -

zwungen war , Milliarden polnischer Mark für die Mehlein -
fuhr aus Amerika aufzuwenden , wodurch wiederum ein Sin »

ken der Valuta herbeigeführt wurde . Bemerkenswert ist ,

daß die agrarpolitifch organisierte Regierung Polens den !

Wirtschaftskämpfen der Arbeiter der Städte um Lohner -

höhungen nie einen Widerstand entgegensetzte , denn die

Nutznießer dieser Lohnerhöhungen waren immer wieder die

Großgrundbesitzer , weil die Regierung ihnen stets Erhöhung
der Lebensmittelpreise bewilligte . Als weitere Ursache der

Geldentwertung stnd auch die ungeheueren Ausgaben , die die

polnische Regierung für die Kriegsausrllstung ihrer Armee

aufwendete , anzusehen .
Was die Regierung trotz ihres großen Beamtenhceres nicht

verhindern konnte , ist nun infolge des Sinkens der polnischen
Valuta eingetreten . Das Einschmuggeln von Luxuswaren
als wie auch der Import aus dem Auslande hat fast voll -

ständig aufgehört . Mährend die Regierung im vorigen Jahr
in ihrem Haushaltsetat eine große Summe für Valuta -

Hebung eingesetzt hatte , scheint man nunmehr an einer

künstlichen Hebung der Valuta nicht mehr zu denken . Die

Bankiers , die Importeure und Kommissionäre in Polen er -

heben jetzt ein großes Geschrei und fordern von ihrer Re -

gierung eine unbedingte Hebung der Valuta , da sie ihre
Terminkäufe und sonstigen Abschlüsse mit dem Ausland jetzt

decken müßten und deshalb bei dem jetzigen niedrigen Va -

lutastand ungeheure Verluste erleiden müßten . In Polen
nimmt man das Geschrei dieser Herren nicht mehr ernst , weil

das dieselben Patrioten waren , die dauernd in dem Sinken

der poknischen Valuta mit Erfolq spekuliert haben . Man

sieht , daß die Pest der Valutaschieber eine internationale

Erscheinung ist . Bei dem jetzigen Stand der polnischen Ba -

luta können sich nur noch vielfache Millionäre den Luxus

einer Badereise ins Ausland leisten .

Die inzwischen wieder vollständiq heraestellte Eisen - und

Textilindustrie in Polen gewährleisten allerdings eine all »

mahlige Besserung der Verbältnisse . Die

Eisenindustrie Polens , die wieder mit Maschinen vollständig
versehen ist , und deren Kohlenbedarf ganz aus polnikmen
Gruben gedeckt wird , — Erze werden zum Teil auch in

Polen gewonnen — , wird in Zukunft viel zur Hebung de «



Wirtschaftskultur Polens beitragen können . Die Herste ! -
lung fast sämtlichen Eisenbahnmaterials durch die Eiseuin -
dustrie ist gesichert .

Die Lodzer Texti industrie hat bisher einen
schweren Konkurrenzkampf im eigenen Lande mit der Brün -
ner Textilindustrie der Jschecho - slowakei aussechten müssen .
Trotz des Zollschutzes konnten die Vrünnsr Textilwaren bei
dem höheren Stand der polnischen Valuta billiger verkauft
iverden , als die Lodzer Textilwaren . Mit dem Sinken der

polnischen Valuta ist jetzt die Konkurrenz der Brünner Tex -
l Ölindustrie geschlagen , die Lodzer Textilwaren beherrschen
den polnischen Markt . Ebenfalls ist jetzt die Textilindu -
strie Polens infolge der niedrigen Valuta in der Lage , nach
Amerika zu exportieren , um auf diese Weise die Rohstoff «
für die polnische Tertilindustrie einzutauschen . Der Export
von Eisenbahnschwellen und sonstigen Hölzern aus
Polen soll nunmehr unter Regierungskontrclle gestellt wer -
den, damit im Auslände nur das gekauft wird , was zur He-
bung des Wirtschaftslebens in Polen notwendig ist . Nach
der Angabe der Handelszeitung , „ Der Osten " , würde die
Ausfuhr der vorhandenen Hölzer und Schwellen aus Polen
nach England bei einem Valutastand von 8 Pf . für die pol -
nische Mark einen Kaufpreis von 600 Milliarden polnische
Mark ergeben .

Der polnischen Gewerkschaftsbewegung ist es
bisher gelungen , durch ständige Lohnerhöhungen den Teue -
rungsverhältnissen entgegenzuwirken . Allerdings ist es auch
den polnischen Arbeitern gegenwärtig fast unmöglich , die
Ergänzung von Kleidung und sonstigen Gebrauchsgegenstän -
den zu bestreiten , trotzdem die Löhne der Industriearbeiter
zum größten Teil höher sind , als die Gehälter der Angestell -
ten und Beamten des Staates . In Warschau und Lodz ist
das Gehalt selbst hoher Staatsbeamter niedriger als die
Löhne eines großen Teils der Arbeiterschaft . Die polnische
Regierung versucht die Lage der Festbesoldeten durch Belie -
ferung von billigen Rawralien aufzubessern . Während die
Länder mit hoher Valuta die höchsten Arbeitslosen -
Ziffern aufweisen , z. V. Amerika 5 Millionen , England
2,5 Millionen , Frankreich 1,8 Millionen . Deutschland 1 Mil -
lion . hat Polen fast keine Arbeitslosigkeit zu verzeichnen .

Von einer eigentlichen Verarmung der polnischen Na -
tion kann aus diesem Grunde nicht gesprochen werden . Der
Vergleich der polnischen Verhältnisse mit denen Rußlands ,
der in letzter Zeit öfter gestellt wurde , ist unsinnig , weil in
Polen die Produktion in vollem Gange ist , während in
Rußland die Produktion vollständig darniederliegt . Aus
diesem Grunde kann der niedrige Stand der polnischen Mark
nur vorübergehend sein . Trotzdem sind aber namhafte Ken -
ner des polnischen Wirtschaftslebens der Auffassung , daß trotz
der Stabilisierung der Produktion die Auswirkung des pos»
nifchen Exportes erst nach einem Jahre die Schaffung einer
eigenen Währung in Polen gewährleiste .

Eine völlige Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse
Polens würde freilich am wirksamsten unterstützt werden
durch die Bekämpfung des polnischen Jmpe -
r i a l i s m u s . Man kann aber nicht sagen , daß die Ge -
Nossen der PPS . nach dieser Richtung hin ihre Pflicht bis -
her erfüllt haben . Vielleicht besinnen sie sich jetzt auf die
Aufgaben , die sie im Interesse der Arbeiterschaft Polens zu
leisten haben .

Der Brotkorb der Erwerbslosen
. . . . . .Stegerwald hängt ihn höher

Dem ehemaligen Arbeiter - und Gewerkschaftsführer
Stegerwald scheinen die neuen Erwerbslosensätze nicht
zu gefallen . Sie sind ihm zu hoch . Er , dessen Bestreben es
überhaupt ist , die preußische Regierung als reaktio -

näres Gegengewicht gegen die Reichspolitik zu be -
nutzen , erläßt daher an die Gemeinden eine Aufforde -
rung zur Kürzung der Sätze .

In dem Erlaß wird gesagt , daß die w einem ftllheren Rund -
erlaß betr . Anpassung der Erwerbslosenfürsorae an die besonderen
Bedürfnisse des Winters angegebenen Erwerbslosenunterstützungs -
sähe bisweilen den Arbeitslohn in einzelnen Gemeinden beinah
erreichen , in einigen Fällen zusammen mit den Familienzu -
Ichlägen sogar überschreiten . Unter diesen Umständen besteh « für
die Arbeitnehmer kein Anreiz mehr , die Erwerbslosigkeit durch

Der ewige Lude
Skizze von Martin Andersen Rex ?

Ich habe allen Grund , auf meine Freundschaft mit Herrn von

Eermanenstolz Wert zu legens denn sein « Verbindungen reichen
weiter als die meinen , und er verfügt über eine hilfreiche Hand .

Die Bekanntschaft ist übrigens bedeutend älteren Datums als
die Freundschaft : es hat eine Zeit gegeben , wo wir uns nicht
sehen konnten , ohne in Zank zu kommen . Für einen modernen

Industriellen ist Herr von Germanenstolz sehr belesen und kul -
tiviert , ein halber Denker — auf gewissen Gebieten versagt er

allerdings . Er glaubte z. B. eine Zeitlang , daß dem deutschen
Lande eine göttliche Mission zuerteilt sei — so etwas wie eine

Wiedergeburt der Welt : und diese Ueberzeugung war schuld

daran , daß er zeitweise den höflichen Kaufmann abstreifte und in

Verserkerwut geriet .
Wenn die Anfälle ihn überkamen , legte er eine gewaltige

Rüstung an wie Don Quixote : und gab man nicht genügend acht
auf ihn . so rannte er in die Welt und stiftete Unheil an . Na .
ein jeder von uns hat ja seine Schrullen : aber mit ihm auszu -
kommen , war nicht immer ganz leicht . In mir , dem Nordländer .
sah er einen entarteten Deutschen und begriff nicht , daß er mir

nicht das Haupt abschlagen und den Deutschen in mir wieder -

gebären — mich „ wiederherstellen " dürfe , wie er es nannte .

Sonst war er . wie gesagt , ein ausgezeichneter Kerl : und es ist
kein Grund vorhanden , jetzt auf diesen kleinen Absonderlichleiten
herumzureiten . Um so weniger , da er später die Auffassung gs -
ändert hat und nun im Grunde geneigt ist , die kleinen standinavi -

schen Völker als die eigentlichen Inhaber des urgermanischen —

des Prinzios der Welterneuerung also — zu betrachten . Jetzt

will er mir nicht mehr zuleibe , wenn wir uns treffen , sondern

läßt mir seine ungeteilte Bewunderung zuteil werden : obwohl er

selber viel große : und kräftiger ist . hat er herausgefunden , daß

ich „urwüchsig " fei .

Jetzt würde ich ihm sicherlich das Haupt abschlagen dürfen , indem

ich bloß oerspräche , ihn als urechten Germanen wiederherzustellen .

Ich habe aber kein Verlangen danach . Ich liebe ihn so. wie er

ist . besonders seitdem er sich das Menschlichste von allem - ein

wenig Unsicherheit - zugelegt hat . Der Mensch sollte keiner

Sache allzu sicher sein — am wenigsten von allem feiner Stamm -

tafel .
Wie das geschah , daß sein Rassenhochmut ins Wanken kam ?

Ja . die Vorsehung gab ihm zweimal eins auf die Nase , und das

ging folgendermaßen zu :
Natürlich war Herr von Eermanenstolz Antisemit : das Wort

„ Jude " wirkte auf ihn wie ein rotes Tuch auf den Stier . Die

größte Dummheit in der Weltgeschichte war nach seiner Meinung

begangen worden , als man die Tore des Ghettos öffnet «: und er

Annahme von Beschäftigung zu beenden . Der Minister weist
deshalb darauf hin , daß die genannten Sätze Höchstsätze und

daß die Gemeinden nicht verpflichtet sind , diese Sätze sür ihren
Bezirk in Geltung treten zu lassen . Es ist jeder Gemeinde viel -

mehr unbenommen , in den Fällen gedachter Art , oder wo sonst
die Verhältnisse besonders günstig liegen , und die Zahlung der

Höchstsätze offenbar nicht am Platze ist . neue Sätze ein zu -
führen , welche unter den bezeichneten Höchstsätzen bleiben .

Die Gemeinden werden diesen Wink zum Anlaß nehmen ,
um die Sätze nach Herzenslust zu kürzen , was von unseren
Genossen in den Eemeindeveriretvngen unbedingt verhindert
werden muß . Im übrigen soll Herr Stögerwald deutlicher
werden : w o ist der Fall eingetreten , daß die Löhne niedriger
find , als die Unterstützungen ? Nur keine Flunkereien !

Die Großmäuligen
Gegenwärtig leistet sich auch das Grüppchen von ehemaligen

Gelben , das sich „ Rote Eewerkschaftsinternationale " nennt ,
den Scherz einer internationalen Parade in Moskau . Wir haben
das Programm schon mitgeteilt . Es enthält als besondere
Attraktion Reden von Sinowjew . Radek und Losowsky . Was

entstehen würde , war also vorauszusehen . Was entstanden ist ,
zeigt ein M a n i f e st ( ohne ein solches geht es nicht ab ) a n
die Arbeiter aller Länder , das am K. Juli be¬

schlossen wurde . Eigentlich ist das Bündel von Resolutionen , das
die kommunistische Bewegung — als einzige positive Leistung —.

bisher produziert hat , dadurch nur um eine Rummer vermehrt
worden . Das neue Manifest verdient aber dennoch Erwähnung ,
weil es die Art des Moskauer Kampfes gegen Amsterdam wieder
einmal so glänzend kennzeichnet .

Das Manifest stellt zunächst fest , daß die immer größer werdende

Krise der Arbeitslosigkeit der Kompromißpolitik jede Basis ge -
nommen hat . Worüber sich noch reden ließ «, wenn es möglich
wäre , sich mit den Kommunisten über die Frage zu oerständigen ,
was denn eigentlich Komprowitzpolitik ist . Llber dann geht es
weiter :

» Di « Bourgeoisie , welch « die Unvcrm eidlichkeit des Kampfes
einsteht , bereitet sich zum Kriege gegen da » Proletariat vor ,
bildet weiße Garden und macht alle Konzessionen , die

sie dem Proletariat gewährt hatte , rwkgängig . Die Amstcr -
damer Internationale , welche die Revolution fürchtet , sucht
das bürgerliche Regime zu halten . "
Das ist eine jener unsinnigen und unwahren Beschuldigungen ,

die die Moskauer in Ermangelung besserer Argumentationen
gegen die Amsterdamer Internationale zu schleudern belieben ,
denn diese Darstellung dedeutet doch , daß die Amsterdamer Jnter -
nationale das bürgerliche Regime zu halten trachtet , das

weiße Garden bildet und alle Konzessionen
rückgängig macht und den Krieg gegen das Prole -
tariat rüstet . Keine Zeile ist notwendig , um diesen ver -

leumderischen Schwatz zurückzuweisen .
Zum Glück erkennt die Arbeiterschaft der Welt den Eharakter

der Roten Eewerkschaftsinternationale immer deutlicher , wozu
die Manifeste und sonstigen Kundgebungen dieser Körperschaft
selbst erheblich beigetragen haben . Dieses Manifest erscheint be -
reits in einem Zeitpunkt , wo der Zerfall der Kommunistischen Ee -

werkschaftsinternationale noch deutlicher zutage tritt , als der Zer -
fall der kommunistischen Bewegung überhaupt . Wir sehen ganz
davon ad , daß der kommunistisch « Skandal in den deutschen Ee -

werkschaften längst wirkungslos geworden ist . Aber ein « der

stärksten , vielleicht sogar die einzig « Stütze der Moskauer

Eewerkschaftsinternationale in der Gewerkschaftsbewegung West -
« uropas waren die italienischen Gewerkschaften .

In einer Polemik , welche Genosse Baldesi im „ Aoanti " mit

den italienischen Kommunisten . führt , erwähnt Baldesi , daß
die italienische Eewerkschaftsdelcgation in Moskau den be -

stimmten Auftrag erhalten habe , alle dort vertreteneck Organi -

sationen zum Eintritt in die Amsterdamer Jnter -
nationale einzuladen , um von dort aus den sozialistischen
Kampf zu führen und so die höchstmöglichst « Einheit des

Weltproletariats zu erreichen , statt , wie es leider in

politischer Hinsicht Tatsache geworden ist , gewerkschaftlich aus -
einanderzureißen .

Baldesi , einer der Führer des italienischen Gewerkschafts -
dundes , legt ausführlich die Gründe für diesen Entschluß dar , und
weist nach , daß die italienische Gewerkschaftsbewegung den Rück -

führte einen energischen Ausrottungskrieg gegen die Juden . Er
orgamsterte die antisemitische Bewegung und war viele Jahre lang
ihr Führer . In seinen ausgedehnten Betrieben beschäftigte er
keinen einzigen Juden . Er unterhielt überhaupt keine Geschäft, -
Verbindung semitischer Abstammung : auf dem Trottoir vor seinem
Eeschästegebäude stand , deutlich in Mosaik eingelegt : „ Besuch von
Juden verbeten ! " Und man mußte an jene berüchtigte anti -
semitische Kneip « in der Friedrichstraße denken , an die Wirtsstube
mit den schmählichen Wanddekorationen und dem gewaltigen auf -
gehängten Knüppel , unter dem geschrieben stand : Di « Lösung der
Judenfrage !

Alles das und mehr noch war das Werk des Herrn von Ger -
manenstolz : brutal gab er die Parole aus : Deutschland den «ige -
n « n Kindern des Landes ! Er selbst hatte keine Nachkommen —
nicht mal ein Mädelchen , geschweige denn einen Sohn , der später
das Ganze übernehmen konnte . Das war sein und seiner Frau
aufrichtiger Kummer , und beide scheuten weder Anstrengungen
noch Ausgaben . Aber es fruchtete nichts . Da gaben st « die Hoff -
nung auf und beschlossen , ein fremdes Kind anzunehmen .

Gerade zu dieser Zeit hatten sie ein Dienstmädchen , das in
andern Umständen war und eigentlich hätte aus dem Hause ge -
jagt werden müssen . Doch nun wurde die Sache so geordnet , daß
die gnädige Frau und das Mädchen nach dem Süden reisten , und

daß nach der passenden Zeit Frau von Eermanenstolz zurückkehrt «
als Mutter des prächtigsten Babys , das obendrein dunNes Haar
hatte wie ihr Mann . Das traf sich überaus gut , denn vor den

Leuten wollte man den Jungen als eigenen Sprößling hinstellen .
So ein Balg erobert sich bald Heimatsrecht . Herr von Germanen -

stolz tam erstaunlich schnell darüber weg . daß das Bllrfchchen nicht
sein Fleisch und Blut war , und ihm wurde ordentlich weich ums
Herz , wenn er die Leute ausrufen hörte : „ Nein , wie er doch seinem
Vater gleicht ! " Und das tat er wirklich . Die Augen waren
genau dieselben . . . und erst das Haar !

Nur die Nase wollt « nicht die richtige Form eines trompetenden
Elefantenrüssels annehmen , sondern ging ihre eigenen Weg « und
wurde mit jedem Tage krummer . Schon als das Kind drei Jahre
war . war ein Irrtum unmöglich . Das Dienstmädchen hatte die
Herrschaft hinters Licht geführt , oder vielmehr : man hatte es
versäumt , sich dagegen zu sichern . Wer hätte auch in seinen
wildesten Phantasten annehmen können . . .

Herr von Germanenstolz machte nun kein Hehl mehr daraus ,
daß es nur ein Pflegekind war . und daß er Pech gehabt hatte .
Beide , Mann und Frau , hatten den Wechselbalg recht lieb ge -
wonnen — aber als Führer der Antisemiten . . . ! Kurz : das
Kind wurde in die Küche verwiesen , und man streichelte es nur
im Verborgenen . Es ganz aus dem Hause zu jagen , das konnte
Herr von Eermanenstolz denn doch nicht übers Herz bringen .

Ich besuchte sie gerade zu jener Zeit , als das peinliche Mißge -
schick sie nicht wenig mitgenommen hatte . Wie der Mann Hiob

halt der Amsterdamer Internationale brauche .

Der Austritt der Italiener würde die Moskauer Gewerkschafts -

internationale zu einem völlig bedeutungslosen Klub herab -

drücken . Als einziges Lebenselement dieser traurigen Gesellen

bleiben Erohmäuligkeit und Selbsttäuschung übrig .

Fsrisetzung in Leipzig
Oer zveite Ll - Boot - prozeß

Das Reichsgericht in Leipzig setzt seinen Betrieb heute fort .

Zu : Verhandlung steht die Anklage gegen die beiden Seeoffiziere

Dithmar und Voldt wegen Beschieße « von Rettungsbooten .

also wegen vollendeten Mordes . Die Angeklagten werden sich

auch hierbei wieder darauf berufen , daß sie auf den Befehl

einer höheren Stelle , nämlich auf Befehl ihres Kom »

Mandanten , gehandelt haben . Dieser Kommandant , der Herr

Oberleutnant zur See a. D. K a tz i g , steht ebenfalls auf der An -

klageliste , ist aber , wie berichtet wird , bisher nicht aufzufinden

gewesen . Er wird also in Leipzig nicht erscheinen und somit auch

nicht verurteilt werden können . Damit wäre also alles in Ord -

nung , und es besteht nicht die geringste Gefahr , daß das Reichs -

gericht des Mangels an Objektivität geziehen werden könnte .

wenn es die beiden Untergebenen dieses Kommandanten , die vor

Gericht erscheinen werden , freispricht .

Auslandschaden und Kriegsbeschädigte
Der Reichstag hat in seiner letzten Sitzung vor der Vertagung

unter einem Bündel von Entschädigungsgesetzen auch eins über

den Ersatz der Schäden , die durch den Krieg den im A u s l a n d e

lebenden Deutschen entstanden sind , verabschiedet . Entschädigt

wird nach dem Gesetz alles , was durch Kriegsmaßnahmen de , aus «

ländischen Regierungen oder durch andere durch den Krieg her -

vorgerufene Umstände den Auslanddeutschen verloren

gegangen ist . Nicht einmal ausgesprochene Luxusgegenständ « sind

von der Eisatzpflicht ausgenommen . Der Ersatzleistung durch das

Reich , d. h. durch die Steuerzahler des Reichs , wird der F r i e »

denswert zugrunde gelegt unter Berücksichtigung des Kurs -

stände ? vom 25. Juli 1S14 . Die Auszahlung erfolgt in Deutscher

Währung in bar . soweit es sich um Ersatzsummen bis K0 000 Mark

handelt . Ueberschießende Beträge werden in Schuldverschreibungen

ausgezahlt . Da man aber trotzdem befürchtet , nicht alle

möglichen Entschädigungsansprüche in den Wortlaut des Ge -

setzes eingeschweißt zu haben , wurde noch «ine desondere Anwei -

sung an die Regierung gegeben , 40 Millionen bereit zu halten

für Ersatzansprüche , die nach dem Wortlaut des Gesetzes nicht

anzuerkennen sind , für die aber „Billigkeitsgründe " geltend ge -
macht werden können .

Im Ausschuß , der dieses Gesetz für die Plenarverhandlongen
vorbereitete , wurde ausdrücklich darauf hingewiesen , daß bereits

Bestechungsversuche gemacht wurden , um bei Ansprüchen
an das Reich mehr herauszuschlagen , als selbst nach Anerkennung
des vollen Anspruches zu zahlen wäre . Der Reichssäckel kann sich

also auf «ine nette Bescherung vorbereiten , und die Steuerzahle «

haben weitere Milliarden Kriegslasten zu buckeln .

Damit vergleiche man die erbärmlichen Bettelpfennige , die man
denen zu bieten wagt , die im Zwangsdienste fremder Klassen -
interessen ihr ein und alles , ihre Gesundheit und ihre
Glieder haben opfern müssen . Das Kriegsbeschädigten - und

Kriegshinterbliebenen - Elend der Mittellosen schreit zum Himmel .
Und jeder Versuch , ihnen ihr durch Krieg vollends zerfetzt —
Dasein einigermaßen erträglich zu machen , wird mit dem all -

weisen Spruch der Satten abgewiesen : der Wiederaufbau Deutsch -
lands erträgt eine solche Belastung der Wirtschaft nicht . Für die

am schwersten Heimgesuchten ist kein Geld da . Wozu soll man

sich denn auch um die aufs qualvollste zertretenen Opfer des

Krieges kümmern ? Die kapitalistisch « Gesellschaft braucht voll -

gültige Arbeitskräste . Je eher die Halb - und Ganzinvaliden von

der Bildfläche und damit deren Unterstützungssummen aus dem

Etat verschwinden , desto ungehemmter kann die kapitalistische
Ausbeutung ihren Lüsten frönen . Gründe , die berechtigten For -

derungen der am schwersten Getroffenen abzulehnen , find feil wie

Brombeeren , und Gelder für die Unterstützung der Satten im In -
und Auslande massenhaft wie Sand am Meer .

fühlte Herr von Gernmnenstolz sich gänzlich von Gott verlasse «.
Wer sollte nun seine ausgedehnten Betriebe übernehmen und

weiterführen ? Aber mit einem Schlage verwandelte sich die

Sachlage , als feine Frau ihm endlich mitteilte , daß sie guter
Hoffnung sei . Wieder kam etwas von dem alten Schneid über

Eermanenstolz .
Er empfing seinen ehelichen Sohn mit allen Ehrenbezeugungen .

Nordische Mythol - igie kam damals in Deutschland gerade in

Mode , und der Junge erhielt den Namen Hejmdal — nach dem

Wachsamsten der Asen . Es fehlte nicht viel , so hätte er in einet

goldenen Wiege geschlafen . Jetzt erst kam das Leben zu seinem
Recht . In dem Charakter des Pslegekindes war trotz alledem f »
vieles , dem die Eheleute fremd gegenüberstanden , und für das sie
niemals die Verantwortung würden übernehmen können — dies
aber war ihr eigen Fleisch und Blut . Der Erbe glich dem Bater
aufe Haar , äußerlich und innerlich , er hatte genau dieselbe Farbe
des Haares und der Augen . Wenn man das konstatierte , fuhr der
Vater vor Entzücken fast aus der Haut .

Germanenstolz junior wurde ein prächtiger Burfch , er füllte die
Stuben mit Jubel , und es war kein Fehl oder Makel an ihm . Ein
rechter kleiner Galgenstrick war er ; er verfiel auf alle mögliche «
Tricks , um sich etwas anzueignen , und der Vater versprach sich
viel hiervon . Vielleicht war hier endlich derjenige Germane ge -
boren , der es an Eeschäftsgcwandhcit mit den Juden aufnehmen
und dafür sorgen würde , daß die finanzielle Herrschaft wieder in
deutsche Hände käme .

Von klein auf verriet der Junge die ausgeprägte Gabe ,
Menschen abzuschätzen . Und wenn er jemand taxierend ansah .
verdichtete sich sein Blick , und die Nasenspitze beugte sich klug ab «

wärts , als ob sie mit dem Munde konferierte . Das tat sie immer
häufiger , bis es ein ständiger Ausdruck bei ihm wurde . Un »
mochte nun ein Fall oder sonst etwas schuld daran sein : da »
Nasenbein legte sich einen Buckel zu. Di « Nase des kleine »
Hejmdal glich der des Pflegebruders immer mehr .

Dieser Punkt wurde nie berührt . Mann und Frau gebärdetei »
sich voreinander als sei alles in schönster Ordnung , und die Be «

sucher bekundeten eine erstaunliche Fertigkeit darin , über die Raft
des Jungen hinwegzusehen . Es war , als ob er gar keine Na ! «

hätte ! Aber Herr von Germanenstolz wurde merkwürdig mager
davon , und eines Tages legte er ganz unmotiviert sein Mandat
als Vorsitzender der Antisemitenvereinigung nieder .

Ich kam bei meinem nächsten Besuch ziemlich unvorbereitet W

das Ganze hinein . — „ Was ist denn mit der Nase des kleine »
Hejmdal los ? " fragte ich naiv . Mein Freund warf mir eine »

kläglichen Blick zu , antwortete aber nicht : da verstand ich auf ein -

mal die Situation . — „ Es sind wohl Polypen ? " jagte ich, »>»

wenigstens etwas davon zu retten .
Er verbohrt « sich m die Geschichte mit den Polypen , und « i » �

Tages mußte ich mlt nach Leipzig ; er wollte den Jungen unte ?



Die pariser Kammer über die Außenpolitik
Briands Zurückhaliung

Die jüngste Rede , die der französische Ministerpräsident
über die Auhenpolitik gehalten hat , zeichnet sich durch eine
gewisse Mäßigung aus . Nach der brüsken Zurückziehung
der Delegation beim Leipziger Reichsgericht und nach den
alarmierenden Artikeln , die die Pariser Presse im Anschluß
an die milden Urteile gegen die Kriegsverbrecher brachte ,
hätte man Schlimmeres erwarten dürfen .

Vriands Ausführungen tragen eher einen beruhigen -
den Charakter . Sie sind auf den Nachweis abgestimmt ,
daß Frankreich stark genug sei , um allen etwa von Deutsck -
land drohenden Gefahren zu begegnen . Seine militärische
Macht und seine Stellung am Rhein sicherten es gegen die

Pläne der Alldeutschen , von denen im übrigen die

französische Regierung ebenso gut wie wir weiß , daß sie
nicht allzu ernst zu nehmen sind . Allerdings spricht Briand
von der Notwendigkeit , die Sanktionen aufrechtzuer -
halten . Aber er unterläßt es doch , sich die Gedankengänge
derjenigen zu eigen zu machen , die , wie Poincarch jefct die

Auslieferung der Kriegsverbrecher und die

Verlängerung der Besetzung des linken

Rheinufers fordern . Er muß sich ja auch darüber im
Klaren sein , daß Frankreich hier nicht allein zu entscheiden

hat , sondern auf die Mitwirkung der Alliierten , insbesondere
Englands , angewiesen ist .

Recht zurückhaltend sind auch die Bemerkungen des Red -

ners über die Beuthener Vorgänge . Durchaus zu -
treffend weist er darauf hin , daß sie sich in einem Gebiet ab -

gespielt haben , das unter der Kontrolle der Interalliierten
Kommission und nicht unter der deutschen Regierung steht .
Man kann von den Berliner Behörden keine Genugtuung
für eine Untat fordern , die nicht innerhalb ihres Macht -
bereichs verübt worden ist .

Beunruhigend bleibt nur so seine Andeutung über das
zukünftige Schicksal Oberschlesiens . Aber
auch hier verschließen die Worte des französischen Ministers
noch nicht alle Türen . Die Tatsachen , sagt er nach dem vor -
liegenden Bericht , schienen zugunsten Polens zu sprechen ,
und es müßten schon zwingende Beweisgründe vorgebracht
werden , um zu anderen Ergebnissen zu gelangen . Das läßt
den Schluß zu . daß eine endgültige Entscheidung ,
selbst soweit Frankreich in Betracht kommt , noch nicht
getroffen ist . Es ist noch immer Gelegenheit geboten ,
Beweisgründe zugunsten einer den deutschen Interessen ent -
sprechenden Lösung vorzutragen . Aber sie werden nur dann
Eindruck machen , wenn sie sich streng innerhalb der Grenzen
halten , die der Friedensvertrag gezogen hat , und
wenn die deutsche Regierung endlich darauf verzichtet , immer
wieder zu erklären , daß das Ergebnis der Abstimmung
Deutschland einen Anspruch aus das ungeteilte
Oberschlesien verbürge , und auch dann hängen unsere
Aussichten in hohem Maße von dem Verzicht auf jede
nationalistische Hetze ab .

Der Ton . den das amtliche Frankreich heute uns gegen -
über anschlägt , ist sicher nicht wohlwollend und freundschaft -
lich , aber er hält sich doch von Ausschreitungen fern , die uns
irgendwie das Recht geben , von der Linie abzuweichen , die
das gegenwärtige Kabinett bei seinem Antritt der deutschen
auswärtigen Politik vorgezeichnet hat .

Briand über Oberschtesien und Leipzig
Briand erörterte in seiner Kammerrede , deren ersten Teil

Mr in der Morgenausgabe veröffentlicht haben , die o b e r -
s ch l e s i s ch e Frage ausführlich . Er erklärte , daß die Re -
gierung unter Billigung der Kammer alles getan habe , um
Frankreich vor einer Abenteurerpolitik zu bewahren und
fuhr dann fort :

Die französische Regierung hält sich an den Friedensvertrag . Die
Xaf jachen scheinen zugunsten Polens zu sprechen , und es müssen
schon zwingende Beweisgründe erbracht werden , um zu an -
deren Ergebnissen zu kommen . Die Berbandsmächte find nur die

Vertreter der Gerechtigkeit . Wir wollen nichts anderes als die
ehrliche und genaue Durchführung der Bestimmungen des Frie -
densvertrages , der eine Abstimmung nach Gemeinden
vorsah unter gerechter Berücksichtigung der geographischen Ver¬
hältnisse . Es müssen Borsichtom abnahmen ergriffeu werden . Nun
gut , wir werden sie «rgreiien .

Briand geht zur Frage der Aburteilung der Kriegsbeschuldigten
über und hebt hervor , daß diese Frage in dem Ultimatum be -
sonders erwähnt worden war . Deutschland tat so , als wolle
es diese Aburteilung vornehmen , aber die französische Regierung
mußte zu ihrem Bedauern feststellen , daß die Anwesenheit der
französischen Abordnung in Leipzig vollkommen zwecklos war ,
da es sich ja doch nur um ein Ttzeoteijiück bandelt .

Briand faßte die gegenwärtige äußere Politik nochmals kurz
zusammen und sagt , er habe ein militärisches Vorgehen
jederzeit zu vermeiden gesticht . Wenn aber unglücklicher -
weife die Alldeutschen die Uebermacht gewinnen solltin , wenn es
ihnen gelingen sollte , das Aiinisterium Wirth zu vertreiben und
Deutschland wieder in eine Politik zu stürzen , die sür Frankreich
gefährlich werden könnte , dann möge ein jeder wissen : Frank -
reich besitzt alles , was es braucht , um die
Lage wiederherzustellen . Nur ein Jahrgang würde
unter die Waffen gerufen , obwohl von gewisser Seite die Einberu -

ftmg etlicher Jahrgänge gefordert worden war . Die Kammer hat
oie Haltung des Ministeriums gebilligt . Die Kontrollkommission
in Deutschland hat in allen Punkten vollste Genugtuung erhalten .

Die Lücke in unserem Heer , welche durch die Entlassung des

Jahrganges 1919 entstanden war . ist wieder ausgefüllt .
Wir sind im Vollbesitz unserer Macht . Wir haben die Zwangs -
mahnahmen ergreifen müssen 1. angesichts der deutschen W e i -

gerung , die Reparationspflichten zu erfüllen : 2. wegen der
nichterfolgten Bestrafung der Kriegs beschul -
d i g t e n : 3. wegen der mangelhaften Entwaffnung
Deutschlands .

Briand fährt dann fort : Deutschland hat das Ultimatum an -
genommen . Wenn die Frage der Kriegsbeschuldigten vor die
Verbandsregierungen kommen wird , so werden sie Deutschland
fragen : Habt Ihr sie verurteilt ? Wenn Wirth auch alles Mög -
liche getan hat , um fein Versprechen zu erfüllen , so genügt das
doch nicht , um Frankreich zu erlauben , auf die Sanktionen zu ocr -
zichten . Das ist unmöglich . Aber es ist auch für Deutschland nicht
einmal wünschenswert , denn wenn später einmal eine
alldeutsche Regrerung ähnlich unannehmbare Handlungen be -
gehen sollte , so wäre das noch etwas ganz anderes . Die eine Tat -
fache bleibt doch bestehen , daß Deutschland geschlagen und
besiegt ist . Es ist nichts anderes möglich , als daß es seine
Verpflichtungen erfüllt . Auf der französischen Seite wird es auf
den festen Willen stoßen , von der Durchführung feiner Verpflich -
tungen Kenntnis zu nehmen .

Die Kammerdebatte

In der Nachmittagssitzung der Kammer führte der Abg . Andre
Lesevre über die Ausgabe der Kontrollkommission über die Eni -
waffnung Deutschlands aus , deutsche Truppen seien nach Ober -
schlcsten gegangen und ausreichend bewaffnet gewesen . Die
deutsche Regierung habe alles für die Organisation der
Hoeferarmee getan . Es werde gelagt , die Kommission Rollet
habe ihre Rolle erfüllt . Demgegenüber stehe die Tatsach «, daß
die deutsche Regierung imstande sei , von heute auf morgen ein
Korps von 39 990 Mann aufzustellen . Ein Franzose wolle keine
Handbreit deutschen Gebietes , er glaube jedoch ,
daß man im Falle einer neuen deutschen Verfehlung das
Ruhrgebiet besetzen müsse . Besetzung sei nicht Annexion , die
Okkupation sei eine einfache Sicherheitshandlung , und wenn
Frankreich das Ruhrgeoiet besetze , dann kontrolliere es die
Kohlen , und wenn es die Kohlen kontrolliere , verhindere es
Deutschland , einen Krieg zu führen .

Briand gegen die Besetzung des Ruhrgebiets
Ministerpräsident Briand erklärt , er vertraue auf Foch ,

Weygand uud General Rollet . Wenn sie vertrauensvoll seien ,
sei er es auch . Die Mission Rollet habe greifbare Ergebnisse er -

zielt , ihre Aufgabe sei aber noch nicht beendet . Die Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland könnten solange nicht normal

werden , alz diese Nation von dem Revanchegedanken
geleitet sei . Deshalb bestehe für jede französische Regierung die
Notwendigkeit , die Augen offen zu halten . Die Besetzung des

Ruhrgeiietes hält Briand für unnötig . Er fragt , ob Deutschland
das Ruhrgebiet in Kriegszeiten ausbeuten könne , wenn die fran -
zösischen Truppen da ständen , wo sie jetzt seien . Es hänge nur von
Deutschland ab , daß diese Sanktionen nicht mehr in Geltung
bleiben .

suchen lassen , mochte aber offenbar nicht , daß die Untersuchung in
Berlin erfolgte , wo all « ihn kannten . Der Chirurg — ein be -
rühmter Spezialist , dessen Nam « n zu nennen ich mich wohl hüten
werde — konnte aber keine Polypen finden . — „ Der Rase da
fehlt überhaupt nichts ! " erklärt « er . „ Es ist die wohlgelungenste
Iudennafe , die man stch wünschen kann . Ich möchte Ihnen nicht
raten , mit ihr Herrn von Eermanenstolz unter die Augen zu
kommen . "

Mein Freund sah aus , als ob er einen Schlaganfall bekommen
werde . — „ Sie müssen sich irren . " stöhnte er , „ weder meine Frau
noch ich sind Juden . Wir sind Urgermanen ! " �

Der Arzt blickte ihn lächelnd an : „ Dann gehören Sie und Ihre
Frau ins prähistorische Museum . Urgermanen — jottejott ! Rein ,
hier bei uns haben zu viele die Karten gemischt , mein lieber
Mann ! "

„ Ra , deshalb ist man wohl noch lange kein Jude ! " brummte

Germanenstolz .
Nicht ? O ja . Sie können w schon glauben , wir sind alle mehr

oder weniger Juden — jedenfalls vor den Augen Gottes . Die

Juden haben im Lauf der Zeit lhre Eier in alle Nester ge -
schmuggelt : ein Kucknckotind . wie das da . taucht von Zeit zu Zeit
in jeder Familie auf . Ich rate Ihnen , sich nicht den Kopf dar¬

über zu zerbrechen , wie das kommt , — Sie könnten sonst leicht

dahin gelangen , an der Tugend Ihrer Großmutter zu zweifeln .
Rennen Sie ' ? lieber einfach die Wanderung des ewigen Juden
unter uns ! Und wenn Sie es wünschen , werde ich ihn wieder ver -

schwinden lassen . Dies hier ist . soweit mir bekannt , das einzige .
dem Ahasoerus nicht widerstehen kann ! " Bei diesen Worten

spielte der Chirurg mit einem scharfen Instrument .

Der Junge wurde örtlich betäubt , und der Arzt führte das In -

strument durch ' den einen Nasenflügel des Zungen hinauf und

schnitt mit großer Geschicklichkeit unter der Haut etwas von dem

Nasenrücken fort . Es blutete ein wenig , und der Jude war

gründlich totgeschlagen . Herr von Germanenstolz konstatiert « das

mit einem gewissen Stolz — als ob es fein Werk wäre . Aber

nur mir gegenüber , wie dies alles ja überhaupt ein Geheimnis

zwischen ihm und mir ist .
Der Junge erholte sich verblüffend schnell , er wächst tüchtig und

wird mit jedem Tage merklich germanischer : und der Vater denkt

auch schon allmählich daran , den alten Kampf gegen die Juden

wieder aufzunehmen .
Aber es ist kein Nachdruck in seiner Argumentation , der Eifer

fehlt . Sein Ausdruck ist unsicher geworden , und das steht ihm

übrigens gut und verspricht die Entwicklung neuer Möglichkeiten .

Eclamtzahl der Menschen aus der Srd « . Die Frage , wieviel

Menschen der ganze dauernd bewohnte Erdenraum beherberg « ,

wieviel er ernähren könne , gewinnt gerade nach einem Schröp -

fungsvorgang , wie ihn ein Krieg und mit ihm verbundene Unier -
ernährung und erhöhte Sterblichkeit veranlassen , verstärktes Inter -
esse . Diesem kommt ein « kürzlich erschienene Schrist über „ Die

Verbreitung der Menschen auf der Erdoberfläche " entgegen , die
der Freiburger Gcographteprosessor Norbert Krebs in der Samm -
lung „ Aus Natur und Ecistcrwclt " veröffentlicht hat . Hatte der
Eöttinaer Geograph Hermann Wagner für den Anfang des
19. Jahrhunderts nur 1009 Millionen Menschen auf der Erde er -
rechnet , so geben die Hllbnerschen Tabellen sür das Jahr 1916
1571 Millionen an , ohne damit die höchste Gesamtzahl der Be -
rechnung zu erreichen . Von den 1671 aber fallen auf Asien 876 ,
auf Europa ö59 , auf Nordamerika 137 , auf Südamerika 56 , auf
Afrika 136 und auf Australien und Ozeanien 8 Millionen . Von
den Asiaten wohnen in Ostasien , d. h. vor allem in dem Niesen -
reich , 492 Millionen : freilich liegt hier keine Volkszählung zu -
gründe : Vorderindien hat 824 Millionen . Mitteleuropa mit
Polen und Osteuropa mit den baltischen Ländern haben fast die
gleich « Bewohnerzahl . 139 und 126 Millionen , während West -
« uropa mit Belgien und den Niederlanden nur 199 , Südeuropa
mit Rumänien sogar nur 89 Millionen zählt . Von den 137 Mil -
Honen Nordamcrikanern kommen auf das angelsächsische Amerika
197 Millionen . Im Anschluß an diese Zahlen ist es für uns be -
sonders wichtig , die Zunahme der Bevölkerung in den einzelnen
europäischen Staaten zu erfahren . Krebs stellt «ine Statistik für
den 4ü >ährigen Zeitraum von 1871 — 1910 zusammen . Während
Rußland ohne Bolen und Finnland von 63,6 auf 118,6 Millionen ,
o. h, um 86,5 Prozent gewachsen ist . hat Deutschland von 41 auf
65 Millionen --- 58,2 Prozent , Oesterreicki - Ungarn von 35,6 auf

2?. ' n. ionen ~ � � Prozent . Großbritannien von 31 . 8 auf
Mistionen --- 43,4 Prozent , Frankreich aber nur von 36,8 auf
Millionen - - - 7,6 Prozent zugenommen : die Zunahme in

Olfipan betrug 47,4 Pro - ent , die in den Vereinigten Staaten
138 . » Prozent . In den Mitteilungen über die Dolksdtchte ist die
Feststellung , daß 59 Prozent des bewobnten Erdraumes weniger
als e : nen Menschen auf dem Quadratkilomeier haben , von be¬
sonderem Intereesse . Raum für viele hat also noch die Erde !

Schulabkommen , mische « Frankreich und Belgien . Der belgische
Unterrichtsminister Deströe hat ein Abkommen mit der französi -
schen Unterrichtsverwaltung abgeschlossen . Es umfaßt folgende
drei Punkte : 1. Austausch von Lehrern für Volts - , Mere und
technische Schulen : Universitätxprofcssorenauolausch . 2. Anpassung
der Lehrpläne gleicher Schulgattungen in beiden oertragschlicßen -
den Ländern . 3. Gleichwertigkeit der Prüfungen und Zeugnisse .
— Die wirkliche Durchführung des Vertrages würde zu einer Ver -
einheitlichung des Unterrichtswesens in Belgien und Frankreich
führen .

Tages - Rollzen
««Mliiihiiil » Dicht «»»»« spricht Ernst Friedrich anläßlich de» Jahr «».

tojes der Juliansstände in Pari , Donnerstag , H. Juli , IVj Udr, in der <lib «»cr >
Annst- Unsstellun », Pei - rstnrge » Etrcih « »s, nach «ine » vor trag Uber: >l « »
volntiou « ad Xu » st.

Volksfest Falkenberg
Der Kapitalismus hat nicht nur überall die Völker in mate «

riell « Abhängigkeit und Unfreiheit gestoßen , er hat ihnen auch

ihre eigenen Feste geraubt und sie in rein kapitalistische Unter -

nehmen verwandelt . Die stürmische Auflehnung , die sich im

Erfolge des Krieges gegen den Kapitalismus zeigte , konnte und

durfte sich daher nicht auf den Bezirk der Wirtschaft und Politik

beschränken , sondern mußte auf allen Gebieten durch -

brechen . Einen solchen besonders ersreulichen Durchbruch erleben

wir jetzt auf dem Gebiete der Volksfeste . Freilich sind die

Ansätze heut « noch allenthalben schwach . Es ist die Tragik des

Proletariats , daß die Befreiung einer Jahrzehnte alten eisernen

Umklammerung auch im Gestalten der Freude harten , aufreiben -

den Kampf bedingt . Aber die in dem schaffenden Volk liegende

Kraft ist stark genug , diese Fesseln zu zerreißen und das ver -

lorene Anrecht auf feine Feste wieder geltend zu machen .

Nicht überall liegen die Voraussetzungen für solchen Sieg so

günstig wie in der G a r t e n st a d t F a l k e n b e r g bei Grünau ,

deren Bewohner am vergangenen Sonntag ihr diesjähriges

Sommerfest feierten . Stark entwickelter K- meinfchaftsfinn hat

in glücklicher Verbindung mit feinem kürstlerischen Empfinden

aus diesem Sommerfest ein Volksfest geschasscn , das uns dem

Ideal des Volksseste » schon sehr nahe gerückt erscheint .

Schon der launige Festzug versetzt « die Herzen von Jung und

Alt in fröhliches Mitschwingen . Vorne der Rattenfänger mit der

Fiedel , dem blumengeschmückte Kinder singend und tanzend folg -

ten . Dann die Vauernkapelle mit der großen Trommel . Auf

einem kleinen Wägelein rollten entzückend einfach gekleidete

Mädchen ein buntes Vlumenmeer : das Symbol der Gartenstadt .

Die durstigen Sänger von Falkcnberg hinterher . Auf geschmücktein

Wagen wurde eine Banknotenpresse in vollem Betrieb herum «

geführt . Allerdings : „ Handbetrieb infolge Kohlenmangels . " Da

hinter schleppten schweißtriefend zwei Männer in Echrock und

Zylinder ein Rad : das goldene Rad von Falkenberg , zugleich als

launige Anspielung auf die dicht dahinter marschierende , Hand -

granaten und sturmhelmbewaffnete Sipo ( Falkenberger Ein -

wohnerwehr ? Herr Entwaffnungsminister , sehen Sie nach ! ) als

fünftes Rad am „ Wiederaufbau " .

Auf dem Fcstplatz löste sich der Zug in sinnigem Festspiel auf .

Auch die beiden Dichter stellten sich ein und heischten ihren Lohn ,

der ihnen — dieses Volksfest war ja kein kapitalistisches Unter -

nehmen ~ nicht vorenthalten blieb , wenngleich er auch in natura

in Form eines Heidelbeerkuchens verabfolgt wurde . Gab ' s auch

schwarze Mäuler dabei , so konnte doch der Fiskus keinen Zehnt

davon erheben I Wer von der hohen Finanzverwaltung hätte sich

auch dabei das Maul verderben sollen . Hier ist unfreiwillig auf

- ine Lücke in der Steuergesetzgebung gewiesen . Gut . daß dies

noch vor der großen von Wirth angekündigten Reform geschah .

Reizende Bolkstänze von noch reizenderen Gartenstadt - Madels

und - Buben schlössen sich an , bis auch die alten Eartenstädter

Ihre Beine nicht mehr zügeln konnten . Kafperltheater , Turnkunst .

Radrennen brachten Abwechslung .

Erfrischende Heiterkeit und Lachkrämpf « löste das „politische
Trio " als echte Hakenkreuz - Junker aus . Andere ihrer Dar -

bietungen waren für den fönst einheitlichen Rahmen des Bolls -

festes weniger glücklich gewühlt . Ueberfehen fei auch nicht die

Dadaistenausstellung mit Bildern von bezwingendem Humor .

Dann die „ drahtlose Telephome " . welche direkte Verbindung mit

der Wiener Oper herstellte , auf Wunsch aber auch mit Präsident

Ebert und sonstigen , allerdings nur republikanischen Staats -

männern , verband . Das von uns gewünschte Gespräch mit Sl -

nowjew kam indessen nicht zustande . „ Einowjew ist eben am

Spalten " , kam die Antwort aus Moskau zurück . Fackelzug und

Leuchtfeuer gaben dem Fest den Abschluß .

Run hat der Alltag die ftöhlichc Gartenstadt wieder in feine

Zwingarme geschlossen . Verrauscht ist Sang und Tanz , verlöscht

das Licht . Nur die Freude lebt weiter ! Hütet st «.

liebe Eartenstädter . Wahrt darum und vergeht nicht , daß nur

völlige Uebcrwindung dieser andern Welt eurer Freude , euren

Festen sicheren Schutz bietet . „ In mir ist mehr " , war der sinnige

Wahlspruch , den ihr eurem Feste gabt . Auch das Proletariat muß

sich ' s sagen : „ In mir ist mehr ! " Ihr selbst habt am Sonntag

diesen Wahlspruch wahrgemacht . Der neue Wahlspruch sei : Ja

mir ist noch mehr .

Der Fiskus , der mit mathematischer Sicherheit jeden zehnten

Schweißtropfen aus der Arbeit auffängt , will auch dort nicht leer

ausgehen , wo sich das schassende Volk Erholung und neue Kraft

zur Arbeit schafft . 759 M. nahm er für sich in Anspruch . Auch

von der in mehrwöchiger Vorarbeit von den Gartenstädter nach

Feierabend gelessteten erheischt da » gefräßige Maul seine »

Tribut . . . . o. er . �
Einbruch bei Adolph Hoffmann

Fllr 199 999 Mark Wertsachen gestohlen . Von Wohnunaseine

blechern schwer heimgesucht wurde in der Nacht zum gestrige «
Montag der Reichtageabgeordnele Adolph Hossmann in seiner
Berliner Wohnuilg in der Koppenslrahe 6. Der Abgeordnete
hatte sich am Sonnabend mit seiner Frau nach seinem außerhalb

Berlins belegenen Landhaus : begeben , um dort den Sonntag und

Montag zu verbringen . ( Es lebe die Wohnungsnot ! ) In seiner
in der Koppenstraße belegenen Wohnung war unterdessen niemand

anwesend . Hin und wieder jedoch wurde von einer dazu von
dem Wohnungoinhaber beauftragten Person nachgesehen . Dies «
entdeckte am Montag früh , daß Einbrecher eingedrungen waren
und in den Räumen wie die Äandalen aehaust hatten . Der be «

nachrichtigte Abgeordnete setzte sich sogleich mit der Kriminal -

polizei in Verbindung . Kriminollommissar Dr . Schuppe mit sei «
nen Beamten machten sogleich die notwendigen Feststellungen am

Tatort , und Beamte des Erkennungsdienstes suchten die Woh -

nung nach Fingerspuren ab . Es zeigte sich, daß die Einbrecher
wüst gehaust hatten und eine große Menge Kleidung » « und

Wäschestücke , Sckimucksachen usw . im Gesamtwerte von ungefäh ?
199 999 Marl gestohlen hatten . Sie hatten Schränke und Behält -
nisse erbrochen und viele Möbelstücke zertrümmert . Die Wäsche
hatten sie von den Betten abgezogen . Trotz der von ihnen ge -
machten reichen Beute scheinen sie bei der Tat gestört worden zu
sein , da sie noch vieles , zurückgelassen haben , selbst die wertvollen

Schmucksachen der Frau Hossmann , die auf dem Nachttisch lagen .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß es sich um einen Racheakt handelt .
Die Zerstörungswut der Einbrecher läßt wenigstens auch darauf
schliesien . Gestohlen wurden u. a. 759 Mark bares Geld , 44 große
und kleine Bettbezüge . 26 Laken , mehrere große und kleine Tisch »
tllcher , 2 Dutzend Servietten , mehrere Dutzend Damen - und Herren -
Hemden , Damen - und Herren - Unterwäsche , Anzüge und Kleider
und verschiedene Schmucksachen , so Broschen und Ohrringe , Tür »
kiien in Silber gefaßt , einen Korallenschmuck , «ine Goldbrosch « mit

Perlen , zwei goldene Ringe mit Brillanten , zwei goldene Kneifer
und ander « Gold - und Silbersachen . ( Es leb « der Kommunist
musl ) Vor Ankauf dieser Sachen wird gewarnt . Wahrscheinlich
haben die Einbrecher die Beute in verschiedenen Koffern und
Handtaschen weggeschleppt , die ebenfalls mitgestohlen wurden , sa
ein Fiberhandkofser , ein Rohrplattenkoffer , eine braunlederne
Reisehandtasche und eine graue Handtasche aus Krokodilleder .
Zweckdienliche Mitteilungen zur Aufklarung des Einbruchs sind
an Kriminalkommissar Dr . Schuppe , Dezernat v I, 1, tm Zimmev
84 des Berliner Polizeipräsidiums zu richten .



Die Kriegsverstümmelten als Wettfahrer
In der Nummer SSZ des „ V o r w S r t s " findet stch folgende

Mitteilung des Rcichsbundes der Kriegsbeschädigten :

„ Eine Kriegsbeschädigtenselbstfahrerschau verbunden mit
einem Vergleichsfahren veranstaltet der Reichsbund der Kriegs -
beschädigten am Sonnabend , den 11. Juni , im Tiergarten . Im
Anschluß an das Vergleichsfahren , dem anerkannte Fachleute
beiwohnen , und an dem sich alle Kriegsbeschädigten mit Selbst -
fahrern beteiligen können , findet eine Preisverteilung statt .
Es stehen Preise von 50 bis 500 M. zur Versiigung . "

Also großes Preisfahren derjenigen , die durch das verruchte
Völkermorden so schlimm verstümmelt sind , daß sie stch nur in
einem Wagen fortbewegen können . Klingt ? nicht wie eine Ver -
höhnung der Kriegsverstümmelten , wenn man diese Anzeige des
Rcichsbundes der Kriegsbeschädigten liest ? Hier handelt es sich
um die ganz Siechen , Gelähmten , total Beinamputierten usw. . die

zum Gaudium der Spießer das Rennfahren machen sollen . Ihr
Kriegsgewinnler , Ihr Blasierten , Ihr Nervenüberreizten , die Ihr
in den Nachtkaffees und bei den Boxkämpfen und all den anderen
Schönheiten unserer modernen Kultur kein Vergnügen mehr
findet , hier könnt Ihr Euch zur Abwechslung einmal an dem
Rennfahren der Kriegsverstümmelten erfreuen . Hoffentlich
kommen auch die Ludendorff , Prinz Eitel Friedrich und all die
anderen Helden des Weltkrieges , um hier zu sehen , wie ihre un -
glücklichen Opfer sich dem „ Vergnügen des Sports " hingeben .
Ist es nicht eine Schande sondergleichen , daß eine Kriegsbeschä -
digtenorganisation sich dazu hergibt — doch wohl im Interesse
der dahinterstehenden smarten Geschäftsleute ? — , das Elend der
am schlimmsten betroffenen Opfer des Krieges zur Schau zu
stellen ? Wir gestatten uns die höfliche Anfrage , welche „fport -
freudigen " Gönner die Preise gestellt haben , und ob die ver -
stümmelten Rennfahrer in den Farben und Zeichen der hohen
Gönner ( Firmeninhaber ) zu erscheinen haben ?

Wir zweifeln nicht daran , daß sich Verstümmelte finden , die sich
zu dieser Prostitution hergeben müssen : denn in ihrer traurigen
Lage bedeuten Preise von 50 bis 500 M. für sie einige Male satt -
essen . Auch dieses Vergleichsfahren der Kriegsopfer zur Befrie -
digung der Schaulust wirft ein grelles Schlaglicht auf den Sumpf
unserer modernen kapitalistischen Gesellschaft .

Arbeitersportfest des 18. Bezirks . Ein wohlgelungenes Sport -
fest beging das Arbeitersportkartell des 18. Bezirks auf dem

Weißen See und der früheren Rennbahn in Weißensee .
Die Einleitung bildete ein am Sonnabendabend ge -
schwommener Lampionrcigen . Dichte Menschenmassen um -
lagerten den Weißen See und beobachteten den von 40 Mitglie -
dcrn des Arbeiter - Schwimniklubs „ Neptun " exakt vorgeführten
Neigen , der ein prächtiges Bild bot . Am Sonntag früh fand ein
Schauschwimmen aller Abteilungen und ein Schwimmen quer
durch den Weißen See statt . Des Mittags bewegte sich ein im -
pojanter Festzug von der Prenzlauer Promenade bis zum Sport -
platz . Radfahrer . Turner . Schwimmer , Turnerinnen , die Natur -
freunde und der Männerchor Wcißenfee zogen mit Musik , Gesang
und wehenden roten Fahnen durch die Stadt und bewirkten durch
ihre Zahl , das der Gedanke des Arbeitersports weite Verbreitung
gesunden hat . Auf dem Festplatz entfaltete sich ein buntes und
frohes Bild . Massenfreiübungen aller Abteilungen , Wettkämpfe
im Laufen , Springen , Speer - und Diskuswerfen zeitigten gute
Resultate . Turnen am Reck , Barren , Faustball - , Raffball - , Fuß -
ballspiele wurden mit gespanntester Aufmerksamkeit von der sehr
zahlreich erschienenen Wcißenseer Arbeiterschaft verfolgt . An
anderer Stelle hatten sich die Schachspieler niedergelassen und
waren lange Zeit von Freunden dieses anregenden Spieles um -
ringt . Der Männerchor Weißensee sorgte für die musikalische Un -
terhaltung . Besondere Freude erregten die prächtigen Reigen
des Rädfahrer - Vereins Solidarität und die von dem Touristen -
Verein „ Die Naturfreunde " vorgeführten Volkstänze der Kinder
und Erwachsenen .

Nur noch eine Bemerkung : Ist es wirklich angebracht . Box -
kämpfe vorzufuhren ? Wenn man schon zugeben kann , daß die
Gelenkigkeit und Korperkraft bei diesem Sport gestählt wird so
glauben wir fedoch daß dies auch bei den anderen Sportarten
der Fall ist . ohne daß die, - so haßliche Bilder bieten wie der
Boxkampf .

Ein kleines Paket ist am Sonnabend , den 2. Juli , nachmittags
im Ring vom Potsdamer Bahnhof über Stralau - Rummelsburq
liegen geblieben . Es enthielt zirka 2-1 Sparhefte und ein
Sammelheft dazu . Aukicrdem ein

V �

Der Finder wird
bei Max S

t dazu . Außerdem ein Modenhcst und «ine alte Hose
c wird ersucht , die für ihn wertlosen Sachen abzugeben

. � ax Schütze , Neukölln , Schudomastr . 3- 4, Gartenhaus I.

Bei dem Sommcrfest im Berliner Prater ist eine Perlhalskette
gefunden und ein Opernglas verloren gegangen . Bitte die Kette
abzuholen und das Opernglas abzugeben bei Hoffmann , Lychener
Straße 8.

Ein gefährlicher Hoteldieb festgenommen . In einem Nachtlokal
in der Friedrichstraße wurde ein Gast verhaftet , der dort und auch
an anderen Stellen , an denen man sich nicht langweilt , unter dem

- pitznamen „ der schöne Herbert " sehr bekannt war . Der „schöne
. . . . . .

~ ' llschaHerbert " war sehr und liebte die lustige Gesellschaft .
In der Nacht zum Sonntag entdeckten ihn Kriminalbeamte und
erkannten ihn als den 22 Jahre alten Kaufmann Herbert But -

fahl , den sie schon seit längerer Zeit suchten . Butfahls „ Spezia -
lität " war es , die ersten Hotels und Pensionate heimzusuchen und
dort Schmuck - und anders Wertsachen der Gäste zu stehlen . Bei

seiner Vernehmung gab er an , daß er nicht mehr genau wisse , wie -

viel neue Diebstähle er wieder ausgeführt habe , seiner Schätzung

nach seien es etwa acht bis zehn gewesen . Er will die Diebstähle
mit zwei Spießgesellen , von denen er nur die Vornamen Fritz
und Otto kenne/begangen haben . Es wird jedoch wahrscheinlicher

sein , daß er ganz allein „ gearbeitet " und auch viel mehr Hotels

heimgesucht hat , als er angibt . Geschädigte wollen sich bei Kri -

minalkommissar Gennat melden .

ReichSmanieltarif der Holzarbeiter
In der am 11 . Juli stattgefundenen E e s a m t - V e r -

trauensmänner - Versammlung nahmen die Berliner

Holzarbeiter Stellung zu den Verhandlungen über den

Reichsmanteltarif . Schleicher vom Zentralvorstand gab den

Bericht . Seit 7 Monaten ziehen sich die Verhandlungen hin und
es ist verständlich , daß die Kollegen die Geduld verloren . Die Ee -

wißheit , daß die Holzarbeiter fest hinter der Verhandlungs -
kommission stehen und jederzeit zum Kampfe bereit waren ,

zwang die Unternehmer immer wieder an den Ver -
h a n d l u n g s t i s ch. Es ist in dieser Zeit der größte Ab -

Mehrkampf des Verbandes ohne Streik siegreich bestanden
worden .

Der Reichsmanteltarif sieht nur die Regelung des Arbeits -

Verhältnisses vor , die L o h n f r a g e soll von den Bezirken
geregelt werden und hier wird der schärfste Kampf entbrennen .
Mit der Annahme des Tarifes erfolgt keine Bindung in

bezug auf die Lohnfrage .
Die Arbeitgeber wollten bei der Akkordarbeit das Mitbestim -

mungsrecht der Arbeiterschaft beseitigen . Im Tarif ist das

Mitbestimmungsrecht gewahrt . Es müssen erst die betrieblichen

Voraussetzungen zur Akkordarbeit geschaffen sein .

In be,zug auf die Arbeitszeit soll dort , wo die Arbeitszeit

weniger als 48 Stunden beträgt , keine Verlängerung
eingeführt werden . .

In der Ferienfraae besteht das Recht auf 7 Tage Ferien

nach fünfjähriger Tätigkeit im Berufe . Bei halbjähriger� Tätig -
keit in derselben Wertstatt sind 3 Tage bezahlter Ferien festgelegt ,
4 weitere Tage ohne Bezahlung stehen dem Arbeiter zu. wenn er

vorher in einem andern Betrieb beschäftigt war . Den Kurz -
arbeitern soll der Durchschnitt zwischen Voll - und Kurzarbeit
bezahlt werden .

Die Rechte der Betriebsräte sind über das Betriebsrätegesetz
hinaus gewahrt worden . Den Ä e r t r a u e n s l c u t e n in den

Kleinbetrieben , die 54 Proz . aller Kollegen beschäftigen , ist eben -

falls volles Recht zur Wahrnehmung aller Interessen in

bezug auf Arbeitsverhältnis , Lohn - , Vertrags - und Schutzbe -
stimmungen zugestanden worden .

Für die Lehrlinge sind nur die Entschädigungssätze fest -

gelegt worden . Die Eltern selbst , die vielfach Verträge unter -

schreiben und Mißstände nicht zur Meldung bringen , sind oft ein

Hemmschuh für die Gewerkschaften und hier ist eine Auf -

klärung der Erwachsenen dringend notwendig .
Die Streitigkeiten aus dem Vertrage sollen , ohne daß es zu Ar -

beitseinstellungen kommt , vor der S ch l i ch t u n g s k o m -

Mission verhandelt werden . Lohnstreitigkeiten sind von den

Parteien zu regeln und können ohne Aufhebung des Tarifes

jederzeit geführt werden . Diese Regelung soll erst durch die ört -

lichen Lohntarife erfolgen .
Wenn auch die Erfolge äußerst gering sind , so besteht doch

Aussicht , daß trotzdem ein Teil der Arbeitgeber zu einer Ablehnung
hinneigt , der Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums , resp .
der Reichsmanteltarif angenommen wird . Die Holzarbeiter wer -
den jederzeit bereit sein , in den Kampf für ihre Forderun -
gen einzutreten und mit allen Machtmitteln für
den abzuschließenden Lohntarif eintreten .

Nach längerer Debatte , in der über viele Mängel des
Schiedsspruches geklagt wurde , beschloß die Versammlung , den
Delegierten zum Städtetag die Entscheidung zu
überlassen .

Zum Streik der Hotel - Anqestetlten in den mecklenburgischen
Ossseebädern

Entgegen den durch die Presse laufenden Notizen , die von
einem Fehlschlagen des Streik » in den mecklenburgischen Ostsee -
bädern sprechen , stellt die Organisationsleitung des Zentral -
Verbandes der Hotel - , Restaurant - und Eafö -

angestellten ausdrücklich fest , daß es sich bisher überhaupt
nicht um einen Streik in den mecklenburgischen Ostseebädcrn ge -
handelt hat . Lediglich die Angestellten eines Ostscebades . und

zwar die des Badeortes Brunshauvten - Arcndsee ,
haben die Arbeit eingestellt , um anstelle des Trinkgeldes an -

gemessene Bezahlung seitens der Arbeitgeber zu er -

reichen und zu verhindern , daß das Publikum durch Erhebung
von Prozenten übervorteilt wird . Der Streik in Brunshauvten ,
an dem 32 Betriebe beteiligt waren , ist innerhalb eines Tages
durch Anerkennung der Forderungen beigelegt . Sollten die

Arbeitgeber der übrigen Ostseebäder in Mecklenburg , Warne -
münde . Heiligendamm und Müritz - Graal nicht zu tariflichen Ab -
machunaen mit der Angestelltenorganisation kommen , so steht an
diesen Plätzen «ventl . ein Streik bevor .

Arbeitszeit und Arbeitslosensrage
Von der Sektionsleitung der Nahrung ? - und Eenußmittel -

brauche des Transportarbeiter - Verbandes wird uns hierzu ge -
schrieben :

zunehmende Zahl der Arbeitslosen macht es der in
Arbeit stehenden Arbeiterschaft zur Pflicht , umgehend die Frage
zu besprechen , inwieweit es möglich ist , die augenblickliche Not
der bedauernswerten Arbeitslosen zu mildern , bevor vom Reich .

®emeinil. e, weitere durchgreifendere Maßnahmen er -
» Ä Instanzen haben sich wiederholt

blT ( �a8e der Arbeitslosigkeit und deren Fol -
bct Ie�c . n Plenarversammlung der Ecwerk -

f, ? n �' deoon einigen Rednern darauf hingewiesen ,
daß im Interesse der Arbeitslosen zuerst strikt darauf gestalten

100 der achtstündige Ar -
beitstag bestellt , derselbe auch streng durchgehalten und die Lei -

llcberstunbcn auf jeden Fall unterbleiben müßte ' dar -
über hinaus mußte versucht werden , die Arbeitszeit zu verkürzenum dadurch Stellen für die Arbeitslosen freizumachen Auch eine
ma erielle Unterstützung der Arbeitslosen durch die Arbeitenden
mußte Platz greifen .

Bon verschiedenen Seiten find uns Mitteilungen zugegangen ,
wonach in einzelnen Betrieben im Nahrungsmittelgros ; -
Handel seit langer Zeit Ueberstunden in großer

Zahl geleistet werden . Dies ist ein schreiendes llnrecyt

gegen unsere arbeitslosen Brüder , und muh unter allen Umstän -
den Wandel geschaffen werden .

Um zu diesen brennenden Fragen Stellung zu nehmen , findet
am Donnerstag , den 14. Juli , abends 7 Uhr , im Saale

Echultheiß - Ausschank , Neue Jakobstr . 24/25 , eine allgemeine Ver -

sammlung der Betriebsvertrauensleute , Betriebsräte und Be -

triebsobleute aus den Betrieben der Nahrungs - und Eenußmittel »
betriebe der Sektion VllI des Deutschen Transportarbeiter - Ver¬
bandes statt . Jeder der in Frage kommenden Funktionäre , welcher
Mitgefühl für unsere arbeitslosen Brüder hat , muß bestimmt zu
dieser Versammlung erscheinen .

Zum S- Lthr - Lavenschluß

Bekanntlich kämpfen seit langem die Arbeiter und An -

ge st eilten des Einzelhandels um den 6 - llhr - Ladcn »
Ichluß . Die Arbeitgeber lehnen diese Forderung
ab mit dem Hinweis , daß gerade die Kreise , die der Arbeiter -

und Angestelltenschaft nahestehen , ihre Einkäufe hauptsächlich nach
6 Uhr abends besorgen . Genossen , unterstützt diese Forderung .
Entkräftet diese Behauptung . Kauft nicht nach 6 Uhr
abends ! Sorgt dafür , daß Eure Familienangehörigen ihre
Einkäufe vor 6 Uhr abends besorgen . Wenn allseitig
diesem Wunsche Rechnung getragen wird , helfen wir wesentlich ,
daß diese zeitgemäße Forderung endlich ihre Verwirklichung findet .

Warnung
Der gewerklchaftliche Nachrichtendienst teilt mit :

In letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen , daß sich auf
Partei - und Eewerkjchaftsbureaus sowie bei Genossen in Kom -

munalverwaltungen Personen einfanden und das Ansinnen
stellten , ihnen aus Partei - oder Eewerkschaftsmitteln ein Dar -

lehn zu gewähren . Als Grund geben sie an . ihnen sei ein Reise -
»nfall zugestoßen , wobei sie Fahrkarte und Geld verloren hätten .
Sie berufen sich dabei auf den Genossen W. T h L n e , Gewerk¬
schaftssekretär in Bochum , Kaiserstr . 22, Gewerkschaftshaus . Unter
anderem ist es ihnen gelungen , die Kasse des Ortsausschusses in
einer größeren Stadt auf diese Weise um einen Betrag zu er -
leichtern . Genosse Thöne ersucht uns dringend , davor zu warnen .
diesen Personen etwas auf seinen Namen zu borgen .

Arbeitersport
»nd SEpcto ' rtin Licht - nicrg . Infolge Stonomcttmg

der Turnhallen fällt für Monat Juli das Turnen in den Hallen aus , dafür bi »
auf weiteres am Mittwoch abend von Ii—8 Schüler und Schülerinnen , von 7 Uhr
bis zur Dunkelheit Männer , grauen und Lehrling «, städt , Svortplah Haufftrahe .
Alles weitere wird dort bckanntaegeben . — Freitag , den IS, Juli , abends 7 Uhr,
Vierteljahresoerfamnilung bei Runüler , Kronvrinzenfir . 2. — Sonntag , den
7. Augufl , Turnvlati Normannenftrahe , Pereinsfugendjpottfeft , — Sonnabend , de »
27. August , in Kerns Festfälen , Türrfchmidtstraste , l-t, Gründungsfest .

Arbeiter - Iuenee - Bund. Kreis t. ?r «oln > Vraudenburg . An die Beeeine der
Mürlifchen Spiel - Lereinigunq ! Da wiederholt , trog rechtzeitiger Einsendung , der
„Arbciter - Svort " meine wichtigen Nachrichten niidt gebracht hat , seh« ich mich
veranlaßt , den „Arb. - Sp. " nicht mehr als Publikationsorgan zu benutzen . Ich
bin nunmehr gezwungen , vorläufig bei kurzfristigen Mitteilungen die Tages -
prelle gleich in Anspruch zu nehmen , um nicht auch hier noch nachzuhinken ' im
übrigen den weiteren Weg über Leipzig in der „Freien Sportwoche " zu wählen .
Bitte aus diesem Grunde all « Funktionär «, mir jetzt immer recht frühzeitig die
Mitteilungen zugehen zu lallen . Hierdurch wird aber die Frage des eigene »
Nochrichtenblattes für die Fußballer des l. Kreises akut. Lade darum alle Znter .
effenten an dieser Neugründung zum Freitag , den 22. Juli lg2l , abends 7 Uhr,
nach dem Bürgerkastno in der Immanuelkirchftrahe 3. Ganz besonders erwarte
ich all « die Genollen , di « gewillt sind, stch an dem Blatt durch rege Mitarbeit ,
eventl . auch finanziell , zu beteiligen .

Parteiveranstaltungen
Dienstag . 12. Juli

H. «eewaltungobezlek . Abteilung Adl- rshof . Abend , 8 Uhr Mitgliedente «»
fammlung bei Ziege . Erscheinen aller Mitglieder erwünscht .

Mittwoch , 13. Ztip
1. Distrikt kBerkln - MItte ) . Zahlabend : 1. , 2,. 3, Ablelfung bei Hage », Stra -

lauer Brüiks 8l 4. Abteilung ( früher 8. , 7. u, 8, Abteilung ) bei Schulz , Stall -
Ichretberftraße 29; 5. Abteilung ( früher 6. u. 8. Abteilung ) im Dresdener Gefell -
lchafishaus . Dresdener Straße 11«: 8. Abteilung ( früher 8. u. g. Abteilung ) bei
Prasser , Michaelkirchstraße 2lla.

2. Distrilt ( Berlin - Mitte ) , 1. Abteilung . Gemeinschaftlicher Zahlabend bei
Kuhlak . Kaiserstraße 41. Vortrag der Genossin Gerdt .

kl . Diiiritt , 4. Abtetlung . Tsi Uhr gemeinsamer Zahlabend bei Matschke ,
Marienburger Straße 3l . Pünktliches Erscheinen Pslicht . Vortrag : . /Das Bit -
duugsproblcm " .

20. Distrikt , 9. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Freudiger , Pülller -
straße 3g. 7 % Uhr Vortrag des Genassen Zubell .

9. L«ewaltu »g»b«zirl ( Wilmersdorf . Schmargendorf , Gr»nemold1 . Zahlabend
der l. Abteilung in Halenfee , Westfälische Straße 42, bei Sandmann ; 2. und
3. Abteilung bei Kulke. Nauenburgcr Straße 21: 4. Abteilung entgegen de »
Einladungen , beim Genüssen Schäfer Delmolder - , Ecke Augustaliraße : Schmargen »
dorf und Grunewald im „Wildea Eber " , Warnemünder Straß «.

Lichterfelde . Gemeinsamer Zahlabend bei Fleischer , Bäleftraße 7.

Donnerstag , 14. Juli
28. Berw»lt »ng»te >Iek . Abends 718 Uhr in» Sitzungsfoal des Neinickcndgefcr

Rathaufes Sitzung der Landagiiationskommiffion . Die auf dem Zahlabend « »
wählten Genossen müssen unbedingt erfcheinen .

Dereinskalender
Mittwoch , 13. Juli

Deutsche « Werkmeister , verband . Werkmeister der Eeschäft »hgcherfabilken und
Linneranstalten ! Nachmittags 8 Übt Versammlung im Bureau , Stralauer Str . bii.
Wichtige Tagesordnung . Vollzähliges Erfcheinen notwendig .
— >, - — — .— «»
Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz , Berlin - Friedenau !
für Kommunalpolitik , Lokales und Gewerkschaftliches : Gerhart Seger ,
Mahlsdarf - Süd bei Berlin : für den Inseratenteil u. gefchZftliche Mitteilungen !
i V. Gustav N a t u f ch . Berlin NW. — Berlagsgenossenschaft „Freiheit ",
e. E. m. b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei E. m. b. H. , Berlin E 2.

Breite Straße 8-8.

ü' stne 4 u . 7 Mk . mit 5rie6en ? kciiit56fuk
5 Söhre sdiriitüdie Soranfie . Zohnziehen mft BeMuhung
Hei Bestellurcs von Gebissen gratis . Kronen v. 30 ssik . an .

Spez . : Zähne ohne Gaumen . Keine ouxusoretse

Zahn - Praxis Hatvani « o » » A > s « r straee . i

Rat , Beistand , maft. Preise , Teilzahlung
Che- , Aliment - , Strafsachen . Gnadengesuche

- -— H - Landgerichtsrat Dr . von Kirchbach -
Alexanderftr . 45 «S- feUfch . (geg. Tietzl 8-7. Glänz . Erfolge .
Deobacht . Mitw . nahm . Juvist . Sonnt . 10- 12 tUertroucnsfad ) .

Prozesse ,

J » . , , JÖn- •«. ' . ■ . v. . �' - ' „ -.' ». .. . M. ■ v . , -ÄW )

Eine EinjQhrung
in die

fozialiftMe Gedankenwelt
Unter diesem Titel erschien soeben ,
von Hans Hackmack verfaßt ,
das . fünfte Heft der „ Proleta -
rischen Jugend " . Tie Schrift ist

ein Wegweiser
für die Inngen als auch für die Alten

Preis 2 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "

r JWQÖ

Annahme in allen Speditionen des Der -
lages . — GeschhLftsstelle : Berlin s£ 2,

«reite Strafst 8- V Kleine Anzeigen Da , Uebevsesteift »», «»« 9 . — SN. , fede »
«eiteee AZar » im D f rt l . fO 311. netto ;
Stellen , esuli, » : liebt nttzr iftsmeet i . üü Okt. ,

iedr » mettere dort im Text t — SN.

Berlin ( £ 2 Breite Str . 8 - 9
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Gummimäntel » Herren¬
anzüge 120. —, Herrenhosen ,
Kostümröcke 25 . —, Kieuzsüchse ,
Reisemäntel 86. —, Wäsche .
Gardinen , Goldwaren spott -
bill ' g. Qualitätsware , keine
Lombardware . Leihhaus Bo; -
Hagener Strafte 47 sHolteiecke ) .

ck1"W- *

VettmLschc billig . Muster -
garnitur , teilweise angestaubt ,
unter Selbstkostenpreis . Deckbett
36. —, Kissen 11 . —, Laken 20. —.
Inletts 88 . —, Wäschestoffe ,
Handtücher , Engrospreise .
Reelle , fachmannisch . Bedienung .

fahrtoergütung. Altbekanntes
pezialgeschäft . Wäschefabrik

Gräfestraste 39 ( Hasenheide ) .

- » « » » » » » » » « » » » »

Pelzmaren - Sommerpreis ?
Krei! -füchse 85. —. Rotfüchse 65 . —
an. Silberfüchse , Alaskafüchse ,
außergewöhnlich billiger Ge-
legenheitskairf . Riesenauswahl
in allen Pelzarten , keine Lom-
Hardwaren . Leihhaus KS-
penicker Straße 124.

Leihhaus Friedrichftr . 2
(Hallesch es Tor ) verkauft spott -
billig Herren garderobe . Keine
Lombardware .

Küchen » moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh» jekt von330M . ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel . Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor) .

GelegenheitsbLufe . Gute
und billige Bücher jeder Art
findet man stet » in der Buch -
Handlung »Freiheit » Brette
Straße 8-9.

Sonderangebote . Schlaf¬
zimmer 2700. eichene Speise -
zimm er 2900, Herrenz immcr 2�0.
Nußbaumwobnzimmer 2800,
einzelne Bettstellen mit Stahl -
Matratzen , dreiteiligen Auslagen
350. Küchen einrichtunyen 450.
Auszuglische 150, Rohrstuhle 45,
Ruhebetten 250, Sofas 575,
Mahagoni Spiegelspind 250.
Kommoden 300. Möbelhaus
Kamerling , Kaftanienallce 56
lGcke Weinbergsweg ) .

Chaiselongues 200 . — bis
575. - , Auflagematratzen , Patent -
Matratzen 110. —. Walter , Star -
garder Straße achtzehn .

iRehseld , Badstraße 34.
Moderne Küchen, l » Lackfarbe ,
herrliche Verglasung . 495 Mark . -
Schlafzimmer Eiche, weiß und !
Nußbaum »mit. . 2950 Mark . �
Stube und Küche. 14 Teile .
2220 Mark . Seltene Gelegen - �heitt Käufe, auch gebraucht . Ver- !
fand nach außerhalb . Hau » -
nummer achten .

Chaiselongues 100. - Ehaise -
longuedecke 73. —, Metallbetten
160. —, Kinderdrahtbett . Meicke .
Augustftr . 22». Qugd .

Lleellarsulmräder ,
Adlerfahrräder , Wandererräder ,
Stöwergceisrad . Qpelfahrräder .
Welträder , Simlonräder 700 . —,
». esahrene spottbillig . Schlawe .
Weinmelstcrstraße vier .

« » » » « » » « « » » » « « » « » « « » •

Nadreparaturen . Zweiräder ,
Dreiräder allerbilligst . Schlawe ,
Weinmeifterstraße vier.

Z�ahrradgummi l Spottbillig .
Schlawe , Weinmeisterstr . vier .

rnmmäpmww

I Fahrräder |

Stlb »- f «t,i »el,e Ttzriftiomat
KUpenlrf, »» Str . 20» ( aejtn «
übtt OTamrufftlftT . i . kauft Zatm .
gtdisse , Plattnabfäüe . Schmückt-
lachen . Quechfllbee . DtüItfttumpf .
afche, sämtliche Metalle .

SnoterrBtor , Atttozudedüe ,
Motoe » kauft Hartmann , Fatze»
ztugfabrik , Schwevtet Str . 268.

Iu kanfrn gesucht
I Hitfeeding , „ Das Finanz »

Kapital - . Lraschien oder g«.
Kunde». Angedote an die Buch-
dandlung . sseeideit - , Berlin C 2,
Breite Straß « 8/9,
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